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983. Blumenpost.
Wenn die Blume verwelkt ist, hält mancher die Aufgabe der Pflanze

für beendet, es sei denn, daß nach der Blüte eine schmackhafte Frucht zu
erwarten wäre, die selbst dem achtlos durch die Natur Gehenden andeutet,
daß die Farben und Duft spendende Blumenkrone nicht die letzte Aufgabe
des Pflanzendaseins ist.

Wenn die geheimnisvolle Befruchtung der Samenknöspchen durch den
Blütenstaub bewirkt ist, verwelkt die Blume, und die ganze Aufmerksamkeit
des pflanzlichen Lebens wendet sich dem werdenden Samenkorn zu; alles
andere hält mit dem eilenden Wachstum inne, und nur der Samenbehälter
schwillt an unter dem Druck der in ihm wachsenden Körner.

So verschieden die Blumen sind, fast ebenso verschieden sind die Lager—
stätten der Samenkörner. Bald birgt sie ein oben offener Kelch, bald liegen
sie aufgereiht in einer Schote. Wieder andere ruhen in geschlossenen, harten
Kapseln, während andere von weichem Fleische umgeben sind.

Bald sind Hunderte von einzelnen Körnchen miteinander in einem
Kämmerchen groß und reif geworden, bald quält eine Blüte mühsam ein
einziges Samenkorn hervor. Und alle Samenkörnchen haben die Bestimmung,
in den Erdboden zu gelangen, zu keimen und die Art, der sie entstammten,
wieder hervorzubringen.

Was sollen aber hunderttausend Samenkörnchen von einer Pflanze an
einem und demselben Orte? Wenn aus jedem Korn eine Pflanze entstände,
so müßte ja eine die andere ersticken.

Wie kommt es, daß wir in denselben Klimaten fast immer die näm—
lichen Pflanzen finden?

Können die Pflanzen denn wandern?
In der Mitte des 17. Jahrhunderts etwa kam von Nordamerika ein

ausgestopfter Vogelbalg nach Europa und zwar nach Frankreich. Der Vogel
war mit einem etwas wolligen Material gefüllt, das eine Menge kleiner
Samenkörnchen enthielt. Man warf das Ausstopfungsmaterial achtlos fort,
um dem Vogel nach den Regeln der europäischen Kunst ein besseres Aus—
sehen zu geben.

Der so von Amerika herübertransportierte Same stammt von dem so—
genannten kanadischen Berufskraut, einem lästigen Unkraut, das jetzt selbst
in Deutschland auf keinem Schutthaufen, keinem Eisenbahndurchschnitt fehlt.

Hier half der Mensch den Samen vom fernen Westen herüberschaffen;
die weitere Verbreitung geschah durch eine wunderbare Beschaffenheit des
Samens, die eine Anzahl ähnlicher Pflanzen mit ihm teilt.

Der Same vieler Pflanzen besitzt nämlich eine leichte Haarkrone, die,
vom Winde erfaßt, den Samen über Flüsse und Täler trägt. Der Same


